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In Frauenberg, einem kleinen österreichischen Wall-
fahrtsort, bezieht Thomas Swedek im Hotel ›Kaiserin 
Elisabeth‹ ein Zimmer. Er wohnt gratis, als Gegen-
leistung dafür, daß er sich bereit erklärt hat, für die 
Tochter des Hoteliers eine Doktorarbeit zu schreiben. 
Natürlich erwartet Swedek nicht nur Kost und Logis, 
sondern auch einen sexuellen Profit, den die Tochter 
ihm aber nicht gewährt, statt dessen wird Swedek von 
deren Mutter sexuell ausgebeutet. Allerdings arbeitet 
Swedek nicht allzu konsequent an dieser Dissertation, 
er schaut aus dem Fenster, geht spazieren, sitzt auf der 
Hotelterrasse, trifft Kurgäste und Einheimische und 
macht sich seinen eigenen Reim auf deren Abartigkei-
ten und Perversionen: Die Welt ist keine Heilstätte. 
1968/69 hat Gerhard Fritsch an dem Roman Katzen-
musik gearbeitet, der durch seinen Tod im März 1969 
unvollendet blieb. 1974 erstmals im Residenz Verlag 
erschienen, liegt dieser »betörend verstörende Text« 
(Robert Menasse) endlich wieder vor. 1995 erschien der 
Roman Fasching (st 2478).
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Katzenmusik
Fragment

Ich sehe Tortenpapier. Wie es an Punsch-
krapfen klebt, aus Sargfugen h�ngt, um Al-
t�re getan, von Servierm�dchen umgebun-
den wird. Wer die Musik nicht hçrt, h�lt
die Tanzenden f�r wahnsinnig.

Raimund Wazurak





Einer bezeugt es

Ich versuche an Swedek zu denken und sehe Tortenpa-
pier. Wie es an Punschkrapfen klebt, aus Sargfugen
sich spreizt, um Alt�re getan, von Servierm�dchen um-
gebunden wird wie sagen wir Sascha. Ich denke, daß
Swedek das denkt. Ich denke Swedek denkt an Sascha,
und Sascha ist Servierm�dchen in dem Hotel, in dem
Swedek wohnt, vor dem Swedek im Kaffeegarten sitzt
und in den Punschkrapfen beißt, den ihm Sascha ser-
viert (hat). Ein Teil der rosa Glasur bleibt am Papier
kleben. Swedeks Finger werden klebrig vom Papier.
Swedeks Finger verschwinden. Ich seheweder sie noch
ihn noch Sascha. Ich sehe niemanden. Ich sehe auch
den Kaffeegartenmit denweißen oder gr�nen Tischen
rosa oder hellblauen Tischt�chern Kastanien Kiesfl�-
chen echten oder falschen Blumen nicht. Ich sehe aus
einem Fenster ohne Aussicht. Man hat mir f�r Swedek
dieses Zimmer gegeben. Ich habe Swedek allerdings
noch nicht erw�hnt. Es ist nichts anderes frei.Wir sind
ausgebucht f�r die Geistige Landesverteidigung. Ich
habe gesagt, das macht mir nichts aus. Ein Fenster
ohne Aussicht verst�rkt die Konzentration. Das habe
ich nicht gesagt. Es stimmt wahrscheinlich auch nicht.
Man kçnnte zum Beispiel sich bem�hen, der Felswand
Anregungen zu entnehmen, Spuren zu entziffern, Ana-
logien zu finden in den Rissen Schrunden und Buckeln
das Relief einer Landschaft. Die Felswand ist ungef�hr
einen Meter vom Fenster entfernt. Sie hat schimmel-
farbene und rosa Flecken in feuchtem Braunschwarz
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wie die F�llung eines Punschkrapfens. Die Draperie
des Fensters erinnert an Tortenpapier.
Ich habe Swedek fast so deutlich gesehen wie Sascha
und ihre Sch�rze mit der gest�rkten Masche �ber dem
Popo, die wippt, wenn Sascha serviert oder nicht ser-
viert. Wenn sie geht. Sascha ist ein ziemlich großes,
etwas linkisches M�dchen, das statt linkisch kokett
sein will. Ich will aber an Swedek denken. Swedek,
der wahrnimmt und nicht wahrnimmt, was wahr zu
nehmen sein kann, soll in dieser Nachsaison in diesem
Kurort in diesem Hotel womçglich in diesem Zimmer
wohnen, dessen Beschreibung vorl�ufig nicht wich-
tig ist. Es ist ein Zimmer, in dem man so gut schlafen
vçgeln sterben kann wie schlaflos liegend ans Vçgeln
und ans Sterben denken. Dazu regt der Kurort an, der
kein großer Kurort ist, wie alle Kurorte.
Ich ertappe mich dabei, Swedek melancholisch und
defaitistisch zu machen wie eine Nachsaison. Dabei
geht es zuweilen in solchen Hotels ganz munter zu.
Und dem Defaitismus sagen die geistigen Landesver-
teidiger den Kampf an. Es ist ihre freiwillig bereitwil-
lig �bernommene Aufgabe. Meine? Wer bei Aufgabe
sogleich an Schule denkt, hat seine Kindheit noch nicht
�berwunden oder ist ein Kyniker wie jeder bessere bes-
serwissende Lehrer zum Zyniker sagt. Das Zimmer
riecht nach Naphthalin. Auch wenn man das Fenster
aufmacht, riecht es so. In den G�ngen riecht es so, in
den Wiesen, im Wald. Hier ist Kindheit eingemottet,
kçnnte Swedek denken oder zu Sascha sagen, wenn
er mit ihr zum erstenmal spazierengeht. Aber so weit
ist es noch nicht. Es fragt sich, ob es �berhaupt so weit
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kommt. Es gibt vieleMçglichkeiten. Auch in der Nach-
saison. Auch f�r Swedek.Wenn er zu Sascha sagt, daß
hier Kindheit eingemottet sei, gibt es zweiMçglichkei-
ten. Entweder lacht sie lauthals �ber diese komische
Formulierung, die ihr den Burschen noch komischer
macht, oder sie bewundert ihn abermals etwas mehr,
weil der Gescheite so gescheite Sachen sagt. In diesem
Fall w�re sie in ihn aber bereits verliebt, wie die Dame
von sch�tzungsweise 1890 verliebt ist, die auf dem ein-
zigen Bild meines Zimmers posiert. Sie neigt sich litho-
graphisch exakt bis in die diskretenGewandfalten und
das Tortenpapiermuster der Spitzenbes�tze im Sitzen
auf einer Parkbank ihrem vor ihr knienden Anbeter
entgegen. Sascha ist nat�rlich keine Dame, und Swe-
dek knien zu sehen, widerspricht einigen meiner Vor-
stellungen von ihm. Man wird sehen ob zu Recht.
Ich habe viel �ber Swedek nachgedacht. Ihm Missio-
nen gegeben. Ich habe ihn in Passionen verwickelt,
mit Figuren umstellt, die auf ihn warten wie ich. Die Fi-
guren sind die Leute im Haus, im Ort und in meiner
Fantasie, sind die Gespenster, die man �berall sieht,
daheim und in den Sommerfrischen. Manchmal ver-
schwommen, manchmal deutlich wie Scherenschnitte
auf dem Ritter von Prohaska-Weg, wenn hinter ihnen
Abendrot veranstaltet wird. Als wandelnde Wegwei-
ser der Entfremdung wird sie Swedek vielleicht einmal
dorthin denken, ihrer und seiner eigenen. Er denkt ly-
risch-marxistisch. Er konfrontiert sich und wird kon-
frontiert, seine Maßst�be ver�ndern sich wie die L�n-
ge der Schatten, die er selber wirft. Im Mondschein
jaulen die Hunde auch bei Witold Fleißner. Swedek re-
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gistriert Umwelt Außenwelt Innenwelt, den lautlosen
Weltkrieg in der eigenen Brust, Syndrom von Hirn
Herz & Hoden. Er eignet sich so wenig zum Protago-
nisten einer Geschichte wie ich. Vielleicht zumKataly-
sator. Er kann in beliebig viele Geschichten verstrickt
werden, in etliche allein an diesem Ort, der ein provin-
zieller Kurort ist, in den sechziger Jahren des 19. Jahr-
hunderts umfunktionierter Bauernwallfahrtsort mit
einer Casa Santa, welche Engel eines Nachts aus dem
vonUngl�ubigen gef�hrdetenHl. Land zwar nicht hier-
her an die H�nge mit einigen sauren Quellen so doch
nach Loreto in Italien transferierten. Das hiesige, Ende
der sechziger Jahre des 20. Jahrhunderts noch stehen-
de Haus der Hl. Familie ist eine maßstabgetreue Nach-
bildung des transferiertenOriginals, 1661 gestiftet von
Laszlo Graf Palffy-P�nkçsdy, welcher sich als ziem-
lich sp�t in den Schoß der Alleinseligmachenden zu-
r�ckgekehrter Renegat um seine himmlische und irdi-
sche Heimat dringlich verdient machen mußte. Es gibt
Leute, die behaupten, ihn an manchen der trotz Vati-
canum ii noch relativ h�ufigen Festtage der allerheilig-
sten Jungfrau gegen Abend gesehen zu haben. Wie er
die Spitzen des Saumes desGewandes derGnadenfigur
der Allerheiligsten k�ßt, seufzt und Diverses gelobt.
�ber den Inhalt der Gelçbnisse stimmen die Meinun-
gen der Augenundohrenzeugen nicht �berein. Es ist
auch von gl�henden Liebes- und Treueschw�ren die
Rede. Bekehrt hat den devoten Stifter tats�chlich die
Gottesmutter persçnlich. Sie hat ihm dabei hçchst-
selbst den Bauplatz der Casa Santa Multiplicanda be-
zeichnet. Das ist in der Kirche in volkskundlich anspre-
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chender Form mit �l gemalt worden. Das kann an
einer Erfrischungsbude vor dem Gotteshaus in einem
Kasten, der nach Einwurf der W�hrungseinheit funk-
tioniert, jederzeit wieder in Szene gesetzt werden. Der
Holzpuppe des durch seine W�lder zu Fuß jagenden
(und von zwei H�ndlein begleiteten) Grafen erscheint
plçtzlich auch dem ungl�ubigsten Betrachter deutlich
sichtbar in ihrer handgeschnitzten Herrlichkeit die
Jungfrau mit dem Kinde. Der Graf f�llt in den leicht
aufwirbelnden Staub und vernimmt seine Auftr�ge.
Diese sind vor dem Glas des Kastens nicht zu verneh-
men und deshalb in Fraktur daneben zu lesen. Die ge-
samte Mitteilung von etwa dreißig Zeilen wird dem
Grafen in ca. f�nfundvierzig Sekunden gemacht. Dann
erhebt sichMaria samt Kind undGlorie ruckartig vom
Waldboden. Der Graf bebt (Ersch�tterung oder Feh-
ler im Mechanismus?), erhebt sich jedoch zwischen
der 19. und 20. Sekunde nach dem Verschwinden der
Wolke mit den F�ßen der Erscheinung zwischen den
Wipfeln j�hlings und schleudert, als wolle er gleich-
sam dem Wunder durchs Tannendickicht nachfolgen,
seinen Schwurarm in die Hçhe. Unmittelbar darauf
rutscht er mit hocherhobener Rechten samt H�ndlein
r�ckw�rtsgewandt in die Ausgangsstellung zur�ck.
Die Sph�renkl�nge der Stachelwalze verklingen.
Dieses Wunder hat Thomas Swedek zweifellos mit ei-
genen Augen gesehen. Ich sehe ihn, wie er es betrach-
tet. Ich mçchte Swedek in einen solchen oder in die-
sen Guckkasten stellen und in einemHandlungsablauf
demonstrieren.
Sehen Sie meine Damen und Herren, dies habe ich in
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8765 Arbeitsstunden f�r Sie zu Freude Erbauung Un-
terhaltung & Belehrung gebastelt. Werfen Sie Ihren
Obolus ein und es geht los. Sie werden es nicht be-
reuen. Swedek wird Sie ergreifen ja ersch�ttern. Sie
werden mit Swedek f�hlen bangen und hoffen. Sie alle
werden zu Swedek werden und dabei doch stets die
notwendige Distanz zu Swedek behalten. Swedek ist
ein mechanisches Spielzeug, das ich f�r jeden einzel-
nen von Ihnen geschaffen habe. Halten Sie bitte ein
und nehmen Sie mein Werk zur Kenntnis. Ein bei den
Gutgesinnten in Verruf gekommener Heimatk�nstler
bittet um Ihre gesch�tzte Aufmerksamkeit. Seien Sie
unbesorgt, etwa wieder Anstoß nehmen zu m�ssen:
ich habe Swedek domestiziert. Er sprengt nicht den
Rahmen. Ich weiß, was ich Ihnen zumuten darf, bin
ich doch selbst domestiziert will sagen ein fester Be-
standteil der gutwilligen Kr�fte unseres Staates, ein-
gegliedert in die �berw�ltigende gesunde Mehrheit
der sittlich Empfindenden auf dem Boden des Rechts-
staates, gelegentlicher freier Mitarbeiter der hoch-
wichtigen Belange der (großgeschrieben) Geistigen
Landesverteidigung etc. Ich respektiere Humanae Vi-
tae Strafbarkeit der Homosexualit�t und plane ein
Happening Lob des Vaterlandes, das nur Splittergrup-
pen und solche Irregeleitete entlarven will wie Swe-
dek einer sein kçnnte. Dies unter sorglicher Beachtung
der einschl�gigen Paragraphen. Bitte leisten Sie mei-
ner frdl. Einladung Folge, lesen Sie den kleinen ein-
f�hrenden Text zu Ende und folgen Sie mir weiter.
Sie werden es, wie gesagt, nicht bereuen. Sie leisten
einen Beitrag zur so bitter notwendigen Kunstfçrde-
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rung. Sie verbessern das kulturelle Klima. Sie setzen
eine diesbez�gliche Tat. Sie erleichtern meine Lage
ohne Altersversorgung. Dankeschçn im voraus f�r die
liebensw�rdige Anerkennung meiner 8765 Arbeits-
stunden. Erblicken Sie im Rahmen das Ergebnis: Mit-
mensch Swedek wird und muß bekehrt werden.
Ich schaue durch das Fenster auf die hartgewordene
F�llung eines riesigen Punschkrapfens. Ich liege an-
gezogen auf dem Bett und denke an Swedek Sascha
die Madonna, Sascha als Madonna, diese als Sascha
mit Josef Swedek. Jesus Swedek, der Thomas Swedek
auffordert, seine Finger in die offene Wunde der rosa
Glasur zu legen. Holz? Swedeks Finger werden kleb-
rig: das Innere eines Punschkrapfens.
Ich liege mit Schuhen im Bett,was ausdr�cklich verbo-
ten ist und Swedek deshalb dazu herausfordern kçnn-
te. In diesem Land wird ein Gesetz vorbereitet, das
die Bestrafung der Gottesl�sterung empfindlich ver-
sch�rfen soll. Von Herrn Klecatsky und seinen Exper-
ten werden hief�r ein bis drei Jahre vorgeschlagen.
Meerstern ich dich gr�ße. O Maria, hilf Swedek vor
den Versuchungen undNachstellungen des bçsen Fein-
des jetzt und in der Stunde seines Absterbensamen.
Swedek kniet vor der Dame im Bild. Er ist so deutlich
zu sehen wie in einem Guckkasten.
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Was erwarten Sie von Swedek?

Man kann mit ihm weder Pferde stehlen noch richtig
warm werden. Er schmeißt keine Runde. Er ist kein
Kumpel. Nicht einmal ein Angeber. Er macht Ihnen
nicht denHof, gn�dige Frau. Er kann Sie in keinerWei-
se befriedigen, sollten Sie das erhoffen. Er ist ein Pa-
piertiger. Die Ausgeburt einer Fantasie. Letztgenannte
d�rfen Sie getrost f�r schmutzig halten.Wenn Sie An-
stoß nehmen wollen, tun Sie das. Die Leute lassen sich
diesbez�glich schon zu viel gefallen. Ob sich Swedek
zu viel gefallen lassen wird? Zweifellos wird er in Si-
tuationen geraten. In Lagen, in denen. Er hat keinen fe-
sten Persçnlichkeitskern. Die Normen gesunden Emp-
findens fehlen ihm. Beobachten Sie ihn mit Argwohn.
Lassen Sie sich nicht d�pieren. Wir m�ssen auf Unge-
reimtheiten gefaßt sein, wenn wir uns n�her mit ihm
besch�ftigen.
Bevor ich Swedeks Denk- und Sprechblasen aufstei-
gen lasse, gestehe ich Ihnen freim�tig, daß ich Swe-
dek zun�chst als Servierm�dchen eines Provinzhotels
vorf�hren wollte. Als Sascha Swedek, die einiges hçrt,
sieht, sp�rt, sp�ren l�ßt etc. Aber Swedek (Josef) ist
jetzt eindeutig m�nnlichen Geschlechts, w�hrend Sa-
scha nicht Swedek heißt und Servier- bzw. Stubenm�d-
chen im n�mlichen Hotel eines kleinen çsterreichi-
schen Kur- und Wallfahrtsortes zu sein hat, welcher
seinerseits Frauenberg benannt ist.
Stifter kçnnte hier gut und reichlich gegessen, und Be-
nedek etwas gegen seine Gicht gemacht haben. Kilroy
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was not here. Vielleicht die Mutzenbacher. Altenberg
hat Pauline Tanzher, einer neunj�hrigen Taglçhners-
tochter, ein goldenes Ketterl zum Umh�ngen gekauft.
Aber der Herr Vater (der Kleinen) hat es dem komi-
schen Menschen zur�ckgegeben. Mit stillem Bedau-
ern und lauter Empçrung. Ein Jud nat�rlich,dieser Kerl
mit demZwicker.Wie nicht nur ein Betrachter der Sze-
ne einschl�gig gedacht und auch gesagt hat. Das ist
1913 gewesen und nachzulesen in den Lebenserinne-
rungen von Theodor Amadeus Tanzher mit dem Ro-
segger-Preis und der Handel-Mazzetti-Medaille,wenn
er daf�r einen Verleger findet. Die Subvention hat er
schon. Er m�ßte also nur noch das Buch schreiben.
Wenn SieWert auf die Feststellung legen, so ist Swedek
rein arisch.Vermutlich auch Sascha. Sie stammen aller-
dings beide nicht aus Frauenberg oder dessen idylli-
scher Umgebung.

besuchen sie bad frauenberg! Ausgedehnte Na-
del- und Laubw�lder und das Fehlen jeglicher Industrie
bewirken eine Reinheit der Luft, die in Verbindungmit
dem relativ hohen Feuchtigkeitsgehalt, geringen Tem-
peraturschwankungen und der langen Sonnenschein-
dauer (mehr als 2000 Sonnenscheinstunden pro Jahr)
einen wohltuenden, die Heilung fçrdernden Einfluß
aus�bt. Ein Paradies der Singvçgel.
Die Kurdauer sollte nie unter drei Wochen betragen.
Bei einer k�rzeren Zeit ist eine echte Erholung und
ein anhaltender Kurerfolg nicht mçglich. Emma-Quel-
le. Josephinen-Brunnen. Wenn es keine Kneippkur
g�be, m�ßte sie dringend geschaffen werden*.

15



Die Wasserbehandlung
Die Heilpflanzenbehandlung
Die Ern�hrungsbehandlung
Die Bewegungsbehandlung
Die Wiederherstellung der Lebensordnung

Die Landesbehçrde wacht, gest�tzt auf ein vorbild-
liches Landesgesetz, �ber gleichbleibende Qualit�t
der genutzten Heilsch�tze und sorgf�ltige Behandlung
durch geschultes Personal. Frauenberg verf�gt �ber
mehr als sechzig gefaßte, st�ndig kontrollierte Quel-
len.
ImHeilbadwird auf die Einhaltung vonRuhe undOrd-
nung ein besonderes Augenmerk gerichtet.
Zahlreiche markierte Spazierg�nge undWanderungen.
H�gellandschaft und das Fernsein von den t�glichen
Pflichten und Sorgen schaffen das richtige Milieu,
neuen seelischen Ausgleich zu finden. Rçm.-kath. Got-
tesdienste werkt�glich 6.30 Uhr und 7.30 Uhr. Sonn-
und feiertags 7, 8 und 9.30 Uhr. Minigolf. T�glich
Beichtgelegenheit. Reitgelegenheit. Hotel Kaiserin Eli-
sabeth, Kategorie A. Kuranstalt Dr. Herzlich, Katego-
rie B. Kçnigin von Ungarn, Kategorie B. Villa Moder,
Kategorie B. Villa Gloria, Kategorie B. Haus Waldfrie-
den, Kategorie B. Hunde sind bei Strafe an der Leine
zu f�hren.
Kaiserin Elisabeth (eine unvergessen schçne, majest�-
tische Erscheinung, wußte sich E. die Sympathien des
Volkes, besonders der hçheren Schichten, zu erwerben.

* Wenn es �sterreich nicht g�be, m�ßte es dringend geschaffen werden (Dr.
FrantiÐek Palacky, 1848).
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Sie war nicht nur eine ausgezeichnete Reiterin und
große Naturfreundin, sondern auch eine Frau von ho-
her literarischer Bildung, die selbst Gedichte verfaß-
te), weilte am 18. November 1868 im gleichnamigen
Hause in Frauenberg. Eine Marmorb�ste im Kurpark
erinnert daran. In immerw�hrender Verehrung gestif-
tet von Kurdirektion und Gemeinde anl�ßlich des
zehnten Jahrestages der Ermordung durch ruchlose
Anarchistenhand im Jubil�umsjahr 1908.
Das freie Ausspucken ist verboten. Betteln und Hau-
sieren im Kurbereiche verboten. – Besuchen Sie das
Gnadenbild Unserer Lieben Frau. Zur Loretokapelle
f�nfzehn Minuten. Die Casa Santissima ist eine maß-
stabgetreue Nachbildung des Hauses der Hl. Familie,
das Engel eines Nachts aus dem von den Ungl�ubi-
gen bedrohten Heiligen Land nach Loreto in Unter-
italien gebracht haben. Herr Fleißner �bernimmt Ras-
sehunde zur Dressur. Gretl Weiß, Modes Robes. Alle
Zeitungen des In- und Auslandes bei Pauline Tanzhers
Nachf., Bijouteriewaren & Andenken. Kaiserin Eli-
sabeth (sechsundf�nfzig Betten) verf�gt �ber ein aus-
gesuchtes, bestens ausgebildetes Personal, das Ihnen
st�ndig zur Verf�gung steht. Jeder Komfort. Frau Ma-
rietta Marek wird sich persçnlich nach Ihren Spe-
zialw�nschen erkundigen. Flexible Men�gestaltung.
Gepflegte Atmosph�re. Ganzj�hrig geçffnet. Hauspro-
spekt anfordern!

die teuflische art der ermordung des neuge-
borenen ist an und f�r sich ein Fingerzeig, daß aller
Wahrscheinlichkeit nach f�r diese Tat keine Einhei-
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mische, sondern nur eine Fremdarbeiterin in Frage
kommt. Als besonders empçrend verurteilt man im
�brigen, daß das nur lose verschn�rte Paket mit dem
offensichtlich zuTode gekochten S�ugling, einemM�d-
chen, in unmittelbarer N�he desMonumentes der Kai-
serin Elisabeth im Kurpark abgelegt und nur �ußerst
fl�chtig mit Erde bedeckt worden ist. Dies in der
Hauptsaison, in der t�glich Dutzende,wenn nicht Hun-
derte Menschen an dieser Stelle vorbeipromenieren!
Die Schandtat hat derart obendrein noch provokato-
rischen Charakter. Man fordert einhellig die baldig-
ste Ausfindigmachung und strengste Bestrafung der
entmenschten T�terin.
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Wenn es jetzt anf�ngt

Wenn es jetzt anf�ngt, und das tut es, beginnen die Gei-
gen zu geigen. Zirp zirp, es ist bald soweit, laßt euch
nur Zeit, der Kapellmeister deutet es an, fuchtelt mit,
fuchtelt mehr, das bedeutet nicht viel oder doch Moti-
ve, fallen an und wollen gefallen, wie die hier ist jede
Frau eine Dame, ein Satz, Einsatz f�r den Matrosen-
knaben da vorn, er sitzt nicht brav, er schaut zu den
Damen an anderen Tischen in Spiegeln an den W�n-
den. Die an den W�nden sind nackt, sind stolz und
ausHolz tragen je zwei Lampenwie gl�serne Flammen
und Br�ste wie Ammen, ihre goldeneWucht endet gol-
den drapiert �ber der Schlucht. Gewandfalten und Ge-
danken setzen sich kreuz und verquer in Bewegung,
im Takt Frisuren und H�te, triangel archangel wippen
reifenklingelnde Arme und auch die F�ße unter den
Tischen, nur der bçse Knabe nicht. Schaut links und
schaut rechts, streckt seine Beine aus, nein nur das
eine, und da kommt, da wippt schwarzweiß mit H�ub-
chen und Sch�rze, da ruckt r�ckt an das M�dchen mit
den Kuchen und Torten aller Sorten, t�nzelt im Takt
zwischen den Tischen und ach Gott sie stolpert sie
wankt mit allen den schçnen Sachen: der Matrosen-
bub hat ihr das Bein gestellt, aber sie f�llt nicht, sie h�lt
sich, sch�ttelt den Kopf mit dem H�ubchen, na warte,
wenn das St�ck aus ist, zischt die Mama, du solltest
dich sch�men, dein Vater! O Vater droben im Frack,
von dannen er Musik in den Saal pumpt mit schwar-
zen hçlzernen Armen, daß alles scheppert und bebt
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im Saal, eine Qual nur f�r den Knaben, der sich ins
Freie sehnt, aber draußen ist es den Damen zu k�hl,
es kçnnte plçtzlich ein Windstoß, der schadet den At-
mungs- und anderen Organen, der tr�gt dieMusik ein-
fach weg und hinauf in den Wald bis zur Waldandacht
gar, wo man ein ganzes Heilbad unter sich hat, das
Spielzeug im Tal –
Spielzeug an der Schutzh�tte, naturgetreue Nachbil-
dung des Konzertsaales nebst 51 Figuren alle beweg-
lich nach dem Leben gemacht und die Musik und die
Musik und die und die und die Mama bebt da. Ser-
vierm�dchen schwebt, der Vater hat die Arme erho-
ben, er pumpt nicht mehr, aber die Musik, die spielt
weiter spielt schneller im Saal klitzeklein hinter Glas,
der gute alte Automat stottert sie ab bis zum Ende. Es
lçst sich der Krampf, Mama kommt zur Ruhe, das
M�dchen findet auf den Boden zur�ck, ich stehe da
und bin allein und werfe noch einmal ein. Es f�ngt
wiederum an.
Ich bin wieder klein und stelle kein Bein, ich solle mich
sch�men wegen anderer Sachen und sch�me mich aus
wieder anderen Gr�nden, vielleicht S�nden wider, wi-
der was? Ich bin jedenfalls keinesfalls w�rdig der Mu-
sik meines Vaters Richard Amadeus, den angeblich die
Damen umwerben, der sie allerdings tats�chlich sel-
ber umwirbt umwedelt, wenn er nicht wie im Kasten
hinter Glas. Mama vers�umt kein einziges Konzert
und ich mußmit mußmit Gewalt Tag f�r Tag, um end-
lich musikalisch zu werden, etwas zu empfinden ein-
mal muß es doch in seine Ohren zirp zirp oder das
Blech dieHarmonien derWelt, achMama! Sie ist nicht
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